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tönten Saufener HalfftetneS für ben ganjen Sußetibau
nnb ben ©urm, fo baß auch biet eine einheitliche frohe
Stimmung erjiett ift, bie gleite Stimmung, bis in Italien
ber meiße SRarmor ju fc|äffen hat.

Stritt man inS innere, roirtt, meil ungemohnt, über»
rafdjenb bie QuetfMung bes Schiffet, both 8^8* gleich
bte Aufteilung bes Raumes mit ben großen ©rnporen

"burch eine Säuler,flucht, baß bie ArdEpteften fich nicht
mit einer guten Söfung be§ Hirchenäußern begnügten,
fonbern auch ben Innenausbau nach einem großen ©e»
banfen geftalteten nnb fo auch eine große, befreienbe unb
erßebenbe SBirfung erreichten, gleichseitig aber auch bie
roichtigfie goröerung, bie beS guten fpörenS, burch baS

$eranrüden ber Hansel sur ©emeinbe erfüllten. 93on
allen Seiten ber Stßplätje ift ber Slicî fret sur Hantel,
bie, in bunflem Sarbtgliomarmor ausgeführt, ruhig unb
Cräftig ftdt) abhebt oon bem hellem Son ber SBänbe,
roährenb ber Silberfcßein ber über ber Hansel im £>in=

tergrunb auffteigenben Orgelpfeifen jtdh rote ein t>eLIe§

Sic|t barüber legt. Sürth bte genfier ftrömt ba§ milö
gebämpfte ©ageSlidß in baS fetn abgeftimmte Hirdhen»
innere, mäßrenb nadEpS l^HeS Sicht aus ben SeudEpern
ber Kaffettenbede fällt.

Sie Kirche enthält nodh einige Rebenräume für ©e=

meinbeoerfammlungen, Religionsunterricht ufro., bte eben»

falls folib unb fcßön ausgebaut finb. ©te Stöben unb
Stoppen ber Kirche finb in ©ranit aufgeführt, bte ber
Säle aus ißarfett unb Stetnhols- 3ut Bauausführung,
bte namentlich in ber bis su neun SJleter ©iefe reichenben
gunbation einige Schmierigfetten bot, îonnten auch einige
Susetner $anbroerfSmeift?r beigesogen merben. ©te @e»

famtfoften betragen 1,100,000 §r. (ohne ©locfert unb
Orgel), roaS bei ber reichen Sflaterialmahl menig ift.

*
»{c îjj

©in s®eta Hir«|enbau beS £errn Armin Aleilt,
Pfarrhaus unb proteftantifche Htrche oon
Aßolhufen, roirb am 8. Rooember näcßftbtn etnge»

roeiht merben. SEBolljufen ift ein tppifdjeS Strafen» unb
©ifenbahnborf, bei bem eS naturgemäß feine ißläße gibt,
©inen tppifchen Hircfjenplal} gab eS fonft im ©orf brin
nidE)t. ©er 1922 gefaufte Sauptatj bot in biefer £>in=

ficht bie größten Schwterigfeiten. ©er ArdEjiteft über»
manb fie fo, baß er tn erfter Sinte einen Raum feßuf
unb barum Kirche unb Pfarrhaus im SBinfel gruppierte,
©er ©urm liegt in ber Are ber SufaßttSfiraße unb ent»

hält bte ©mporentreppe, ©loden unb Uhr. ®ie Arclp»
teftur ift mehr ober meniger seitloS, mie fo otele Sauten
alter $ahthunberte eS roaren. ©ie Qmiebelform auf bem
©urm ift ftarf mobernifiert, ertnnert aber auch fo an
anbere ©ürme an ber ©name, 53- SBerthenftetn unb
Statten, ^eroorragenb gut aufgeteilt ift baS innere
ber Kirche. Sie ift ein SängSbau su 4M flößen unb
mit ber Hansel in ber SRittelaje. Auf ber Rüctfeite beS

SängSfd&tffeS beßnbet fidE) ber ©emetnbefaal, ber, butch
eine unftdpbar cerfenfbare Riauer abgetrennt mit bem
Hirchenfctjiff oerbunben merben fann. SetbtnbungSbau
Smifchen Huche unb Pfarrhaus ift bie ©emeinbelefeftube,
bie ebenfalls burch eine meite ©üre mit bem Rrebiger tn
Augenoerbinbung gebracht merben fann. AIS baS fünft»
lettre $entrum beS QnnenraumeS ift bie Hansel mit
bemalter RifcEje su betrachten. $n ben tiefen, f^rägen
Setbungen ber letztem finb neun ©leicljniffe gemalt.
|>r. ißrofeffor Auguft Sabberger, ©treftor ber Afa»
bemte oon Karlsruhe, ift ber Schöpfer betfelben. ©ie
©ede ift ebenfalls originell bemalt ; bie Scheiben ftnb
gelb. Alan fteht überraicht unb bemunbernb oor ber
fühnen garbigfett öiefeS Qnnern, baS in ber Ausmalung
an alte Kirchen in Sünben unb im ©effin erinnert,
trot} ber Sebenbigfeit ber färben aber nidfjt unruhig,
fonbern mohlig unb pH mirft, gleich »ie bie große Sunt«

hett ber HBelt. Hünftler unb Architeft fdfjufen mit biefem

Hirdhentnnern etrnaS eigenartig Schönes, unb eS jeugt
oon großem SerftänbniS, baß bie Hircßgemeinbe ihren
Sorfchiägen gefolgt ift unb autt) bem guten ©ebanfen bes

Arjhiteften auf ^laßfdhaffung unb ©ruppierung juftimmte.
3Bir hoben fo ein gefcfjloffen ftch präfentierenbeS Bilb,
baS mit ber 3®tt burch "ue Aufräumung tn ber Urnge'

bung eine ©rmeiterung erfahren unb SBolhufen su einem

frönen hutmonifdhen ©orfsentrum oerhelfen fann. Alan
barf ftdh foteher SBetfe freuen, ©ie fämtltdhen Sauar»
beiten finb oon ©ßolhufer unb Suserner §anbroerfern
ausgeführt morben (SWaurerarbeiten Hrieger & ®o.)
@m ©eläute mürbe oon ber aus SBolhufen ftammettben

ffrl.. Antonia Riefper geftiftet. ©ie Hoftenfumme, gc,
165,000, bleibt beträchtlich unter bem 33oranf<hiag.

Arbeiten sut 0uuietung beê

@ubmiffi0nêiî?efettê4
fßidbtige Begleitung bes SBaugetuev&egenppe beö ©,S8,

an alle ©es&«»t>öroitgliel>er.

Sefanntlidh h«t am 4. 9Härs 1924 ber S3unbeSrat

einen neuen Befdhluß gefaßt über bie Vergebung oon

Arbeiten unb Steferungen bur<h bie SunbeSoerroaltungen,
Selber seiôf® ^ fidh in ber golge, baß eS mit bem

©rlaß eines BefcßluffeS audh in ber Sunbesoerroaltung
nießt getan ift unb baß bie ©urihführung ber SSeftim»

mungen otel fchroerer ift, als bereu AuffteHung.
©iefe sum ©eil unbefrtebigenben 3uftänbe oeranlaf»

ten bie Saugemerbegruppe, bie betben für bte Sergebnng
oon Arbeiten bauptfäcbllcb In Setradht faHenben $epar=
tementSchefs, bte Herren SunbeSräte ^aab unb ©ßuarb

um etne Sefprechung s« bitten, um roenn möglidß bie

Hßege su einer beibfettig befrtebigenben |sanbhabung bes

ÖunbeSratSbefdhluffeS oom 4. Rlärs S" finben. Aach

Ueberrotnbung nicht unerheblicher S^roterigfetten fanb

biefe 3efpreö)ung am 14. Aptil biefeS QahreS ftatt. ®ie

goige biefer %efpredhung maren bann eingehtnbe Ser»

hanolungen oorerft mit ber ©ireftion ber eibgen. Sauten,

©erne moHen mir heroorheben, baß ber neugeroählte

Saubireftor ^eyr Qungo für unfere Begebungen SSer»

ftänbniS s^9te unb baß eS in mehrfachen llnterhanb-
langen gelang, eine beibe ©eile befrtebigenbe Söfung jn

finben. AIS erften gortfdhrttt bürfen mir beseichnen,

baß in 3uf«nft bei öffentlichen unb befc^ränften Sßelt-

beroerben bie SubmiffionSunterlagen ben 93eïe<hnungS-

[teilen ber SSerbänbe ohne mettereS sugeftellt merben,

bamit biefe SieHen fofort unb ohne 3ettoerluß an bie

Ausarbeitung ber ißerbanbSrechnung herantreten tönnen.

©te SerechnungSfteHen-haben bte SBetbanbSre^nung
bis sum ©tngabetermtn einzureichen. Sie fönnen abet

autlj tn gäHen, bie ftdh 8U* ©inreidhung einer RerbanbSbe-

rechnung nicht eignen, bie ©trtgabeformulare mit Angabe

ber ©rünbe unauSgefüUt an bie betreffenbe S3auinfpeftion

Surfidfenben.
Unter jben eingehenben Angeboten fteht ber Saubt»

reftion bie AuSroahl unter ben mittleren Angeboten frei.

Sie barf auch Angebote berüdfichtigen, bte bis su

beftimmten Rrosentfah oon ber Berechnung ber Sere^

nungSfteüe beS SSerbanbeS abmetdhen. HSiH bte San»

bireftion ein Angebot berüdfichtigen, baS unter biep

©tensen liegt, fo hat fie ben betreffenbe« SerufSoetbanb

S« einer Sefprechung etnsulaben unb unter Vorlage bet

ACten bie ©runblage ber Sere^nung su prüfen.
für bie Vergebung in 93etrad)i faHenben Seroerber hoben

gleiche ^Berechnungen mie ber Berbanb einzureichen,»^
mit eine Rrüfung ber Unterlagen mögltdh mirb.
aHfäHige Vergebung an ein 'Derartiges billigeres AttgtW'
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tönten Laufener Kalksteines für den ganzen Außenbau
und den Turm, so daß auch hier eine einheitliche frohe
Stimmung erzielt ist, die gleiche Stimmung, die in Italien
der weiße Marmor zu schaffen hat.

Tritt man ins Innere, wirkt, weil ungewohnt, über-
raschend die Querstàng des Schiffes, doch zeigt gleich
die Aufteilung des Raumes mit den großen Emporen

'durch eine Säulen flucht, daß die Architekten sich nicht
mit einer guten Lösung des Kirchenäußern begnügten,
sondern auch den Innenausbau nach einem großen Ge-
danken gestalteten und so auch eine große, befreiende und
erhebende Wirkung erreichten, gleichzeitig aber auch die
wichtigste Forderung, die des guten Hörens, durch das
Heranrücken der Kanzel zur Gemeinde erfüllten. Von
allen Seiten der Sitzplätze ist der Blick frei zur Kamel,
die, in dunklem Bardlgliomarmor ausgeführt, ruhig und
kräftig sich abhebt von dem Hellern Ton der Wände,
während der Silberschein der über der Kanzel im Hin-
tergrund aufsteigenden Orgelpfeifen sich wie ein Helles
Licht darüber legt. Durch dte Fenster strömt das mild
gedämpfte Tageslicht in das fein abgestimmte Kirchen-
innere, während nachts Helles Licht aus den Leuchtern
der Kassettendecke fällt.

Die Kirche enthält noch einige Nebenräume für Ge-
meindeversammlungen, Religionsunterricht usw., die eben-

falls solid und schön ausgebaut find. Die Böden und
Treppen der Kirche sind in Granit ausgeführt, die der
Säle aus Parkett und Steinholz. Zur Bauausführung,
die namentlich in der bis zu neun Meter Tiefe reichenden
Fundation einige Schwierigkeiten bot, konnten auch einige
Luzerner Handwerksmeister beigezogen werden. Die Ge-
samtkosten betragen 1,100,000 Fr. (ohne Glocken und
Orgel), was bei der reichen Materialwahl wenig ist.

Ein zweiter Kkchenbau des Herrn Armin Meili,
Pfarrhaus und protestantische Kirche von
Wolhusen, wird am 8. November nächsthtn einge-
weiht werden. Wolhusen ist ein typisches Straßen- und
Eisenbahndors, bei dem es naturgemäß keine Plätze gibt.
Einen typischen Kirchenplatz gab es sonst im Dorf drin
nicht. Der 1922 gekaufte Bauplatz bot in dieser Hin-
ficht die größten Schwierigkeiten. Der Architekt über-
wand sie so. daß er in erster Linie einen Raum schuf
und darum Kirche und Pfarrhaus im Winkel gruppierte.
Der Turm liegt in der Axe der Zufahrtsstraße und ent-
hält die Emporentreppe, Glocken und Uhr. Die Archi-
tektur ist mchr oder weniger zeitlos, wie so viele Bauten
aller Jahrhunderte es waren. Die Zwiebelform auf dem
Turm ist stark modernisiert, erinnert aber auch so an
andere Türme an der Emme, z. B. Werthenstein und
Blatten. Hervorragend gut aufgeteilt ist das Innere
der Kirche. Sie ist ein Längsbau zu 400 Plätzen und
mit der Kanzel in der Mittelaxe. Auf der Rückseite des
Längsschiffes befindet sich der Gemeindesaal, der, durch
eine unsichtbar versenkbare Mauer abgetrennt mit dem
Kirchenschiff verbunden werden kann. Verbindungsbau
zwischen Kirche und Pfarrhaus ist die Gemeindelesestube,
die ebenfalls durch eine weite Türe mit dem Prediger in
Augenverbindung gebracht werden kann. Als das künst-
lerische Zentrum des Jnnenraumes ist die Kanzel mit
bemalter Nische zu betrachten. In den tiefen, schrägen
Leibungen der letztern sind neun Gleichnisse gsmalt.
Hr. Professor August Babberger, Direktor der Aka-
demie von Karlsruhe, ist der Schöpfer derselben. Die
Decke ist ebenfalls originell bemalt; die Scheiben sind
gelb. Man steht überrascht und bewundernd vor der
kühnen Farbigkeit dieses Innern, das in der Ausmalung
an alte Kirchen in Bünden und im Tessin erinnert,
trotz der Lebendigkeit der Farben aber nicht unruhig,
sondern wohlig und still wirkt, gleich wie die große Bunt-

heit der Welt. Künstler und Architekt schufen mit diesem

Kircheninnern etwas eigenartig Schönes, und es zeugt
von großem Verständnis, daß die Kirchgemeinde ihren
Vorschlägen gefolgt ist und auch dem guten Gedanken des

Architekten auf Platzschaffung und Gruppierung zustimmte.
Wir haben so ein geschloffen sich präsentierendes Bild,
das mit der Zeit durch eine Aufräumung in der Umge-

bung eine Erweiterung erfahren und Wolhusen zu einem

schönen harmonischen Dorfzentrum verhelfen kann. Man
darf sich solcher Werke freuen. Die sämtlichen Bauar-
beiten sind von Wolhuser und Luzerner Handwerkern
ausgeführt worden (Maurerarbeiten Krieger à Co.)
Em Geläute wurde von der aus Wolhusen stammenden

Frl. Antonia Niesper gestiftet. Die Kostensumme, Fr.
165,000, bleibt beträchtlich unter dem Voranschlag.

Arbeiten zur Sanierung des

Submissionswesens.
Wichtige Wegleituug de« Baugewerbegruppe des S. G.V.

a« alle Vesbandsmitglieder.

Bekanntlich hat am 4. März 1924 der Bundesrat
einen neuen Beschluß gefaßt über die Vergebung von

Arbeiten und Lieferungen durch die Bundesoerwaltungen.
Leider zeigte es sich in der Folge, daß es mit dem

Erlaß eines Beschlusses auch in der Bundesoerwaltung
nicht getan ist und daß die Durchführung der Bestim-

mungen viel schwerer ist, als deren Aufstellung.
Diese zum Teil unbefriedigenden Zustände veranlaß-

ten die Baugewerbe gruppe, die beiden für die Vergebung
von Arbeiten hauptsächlich in Betracht fallenden Depar-
tementschefs, die Herren Bundesräte Haab und Chuard

um eine Besprechung zu bitten, um wenn möglich die

Wege zu einer beidseitig befriedigenden Handhabung des

Bundesratsbeschlusses vom 4. März zu finden. Nach

Ueberwindung nicht unerheblicher Schwierigketten fand

diese Besprechung am 14. April dieses Jahres statt. Die

Folge dieser Besprechung waren dann eingehende Ver-

hanolungen vorerst mit der Direktion der eidgen. Bauten.

Gerne wollen wir hervorheben, daß der neugewählte
Baudirektor Hexr Jungo für unsere Bestrebungen Ver-

ständnis zeigte und daß es in mehrfachen Unlerhand-
langen gelang, eine beide Teile befriedigende Lösung zu

finden. Als ersten Fortschritt dürfen wir bezeichnen»

daß in Zukunft bei öffentlichen und beschränkten Wett-

bewerben die Submissionsunterlagen den Berechnungs-
stellen der Verbände ohne weiteres zugestellt werden,

damit diese Siellen sofort und ohne Zeltverlust an die

Ausarbeitung der Verbandsrechnung herantreten können.

Die Berechnungsstellen haben die Verbandsrechnung
bis zum Eingabetermin einzureichen. Sie können aber

auch in Fällen, die sich zur Einreichung eiyer Verbandsbe-

rechnung nicht eignen, die Eingabesormulare mit Angabe

der Gründe unausgefüllt an die betreffende Bauinspektion

zurücksenden.
Unter .'den eingehenden Angeboten steht der Baudl-

rektion die Auswahl unter den mittleren Angeboten frei.

Sie darf auch Angebote berücksichtigen, die bis zu einem

bestimmten Prozentsatz von der Berechnung der Berech-

nungsstelle des Verbandes abweichen. Will die Bau-

direktion ein Angebot berücksichtigen, das unter diesen

Grenzen liegt, so hat sie den betreffenden Berufsverband

zu einer Besprechung einzuladen und unter Vorlage der

Akten die Grundlage der Berechnung zu prüfen. M
für die Vergebung in Betracht fallenden Bewerber haben

gleiche Berechnungen wie der Verband einzureichen, da-

mit eins Prüfung der Unterlagen möglich wird. Eine

allfällige Vergebung an ein derartiges billigeres Angeb»'
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j)(trf etft tiat^ biefer Befpredjung mit einer Berlretung
be? BerufSoetbanbeS erfolgen.

©it haben »on jeher biefer gemetnfamen Befpredjuttg
ber ©tngaben baS ©ort gerebet unb ftnb übergeugt, baft
au? biefer Beretnbarung |erau§ eine ©efunbung be?

gubmifftonSwefenS ftd) erteilen läftt, eine ©efunbnng,
bie nid)t nur auf bem Buchftaben einer 33 erorbnung be»

rubt, fonbern and) auf gegenfettigem 3ufamwenar=
beiten unb Bertrauen grotfcfen ben BerroaltungSfteEen
unb ben BerufSoerbcmben.

®en BerufSoerbänben unb beren SRitgliebetn er machten
au? biefer Bereinbatung aßerbhtgS eine iRetbe oon Stuf®

gaben unb Pflichten, für beren ©rfüflung fte aile? ein»

jc|en müffen. ©rftenS müffen bie Berbänöe ©teilen unb
Organe fdjaffen, welche bie non ber Baubireftion guge<

fteQten Singebote Innert ber gefteßten grift facbgemäft
unb unabhängig berechnen unb ausfüllen fömten. ®te
jorgfättige fRegiftratur beS gefamten BeredjnungSmaterialS
unb ber eingereihten Angebote, prompte unb fad^tic^c
irlebigung be? fief) ergebenben Brtef»ed)felS muft felbft»
tjetftänblid) Pftidft fein.

Sie ttnterfudjungen über bie §öl)e ber ®efd)äftSun=
{often, welche bie Preisberechnung ftarf beeinfïuffen,
müffen in oerbreiterter unb oerttefter gorm fortgelegt
werben, um über bitfen punît ber Berechnung gu etnem
(ü>fd)lleftenben unb anerfannten ©rgebniS gu gelangen.
®ie Sammlungen oon Bachberedpungen ausgeführter
Arbeiten müffen fortgefetjt »erben, um aud) über ben
lufwanb non Arbeit Sftunben für geroiffe Arbeitsgebiete
ein genaueres Bilb gu befommen. gür biefe gewiffet»
muffen miffenfdjaftltdien llnterfucbungen müffen bie Be=
tufSoetbänbe bie notmenbigen Blittel gur Berfügung
(teilen. ©ir roüftten übrigens aucl) faum ein anbereS
©ebiet, baS für bie Arbeiten ber einjefnen BerufSoer»
bänbe ein barfbarereS »Sre.

©chlteftlid) müffen bie BerufSoerbänbe ben notwenbig
roerbenben Befpredpngen mit ben Organen ber eibg.
Baubireîtion alle Aufmerffamfett fcbenfen. ©iefe Be=

(prehungen follen grünblid) oorbereitet unb fadftid) ge=

führt fein. ©S ftnb hMüt bie geeigneten Perfonen gu
kftimmen unb über ba§ ©rgebniS muft ein protofoß
geführt »erben, bamit man gu allen Reiten beren Ber«
lauf fid) in baS ©ebädjtniS prüdrufen ïann.

Mein nicht nur bem Betbanbe als folchem, fonbern
audh bem einzelnen 9Ritgliebe etwacftfen pfliftten. ®er
tlnjelne SRelftet muft für bie oon ihm gefteüte Offerte
mteber ooß unb gang bie Berantmortung tragen. Ber»
knbSofferten mehrerer SRitglieber auf bem gleich«** gor»
wulare follen oermteben »erben, bamit ber Berbanb un»
abhängig oon ben ©ingelbewerbem eine Berechnung ein»

teilen ïann. ®em einzelnen BerbanbSmitgliebe foßte
t? aber Pflicht fein, fid) bei ber BerechnungSfteße beS
febanbeS anpmelben, wenn eS ftd) für eine Arbeit ber
SunbeSoermaltung interefftert. ©enn auch feine gemein»
Pie ©ingabe beregnet wirb, fleht ihm bod) bie Be»
*«hnungSfteEe mit Bat unb AuSfunft pr Berfügung
Mb e? fönnen bamit für ben einzelnen Bewerber gehler
Mb äRiftoetftänbniffe afler Art befeltigt »erben. ©er
f« Anmelbung «nterläftt, oerliert baS SRed^t ber nach»
Wgen fReflamation, »enn nach feiner SRetnung bann
«ne ©uhmtfjton einen unrichtigen Berlauf genommen hat.

JAtt bem nun bargelegten Betfahren oerfj|»inben
M«| bie unliebfamen lXnterfd)etbungen ber einzelnen Be-
«ber In BetbanbS» unb Bid)toetbanbSmeifiet. ®iefer
Unterfchieb hat bei menig über bie Qufammenbänge un»
«« BolfSmirtfchaft orientierten Beamten oielfad) gang

BorauSfetpngen unb Bebenfen gerufen, bie p
Wteuen nicftt immer möglich »ar. Sroft beS Ber»
WttbenS biefer Unterfcfteibung »irb aber bie SRitwir»
'Mg beS BetbanbeS nic|i unnötig, fonbern mie »ir im
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©egenteil gefeften hoben, auf eine breitere BaftS gefteßt.
©S bürfte bamit au<h mandjer SReifter unb manche'girma,
bie h«*fte ihrem Betbanbe no<h ferne ftehetv" einfehen,
bag fte mit ihrem Au|enfeitertum nidhtS oetbeffern unb
bah ein Anfdßuh an ihren Berbanb auch ihnen nur oon
Bu^en fein muh-

3Bir hohen feine Urfadje, an ber Bereitmißigfeit aßer
beteiligten Steife, Behörben, Berbanben unb einjelnen
girmen p peifeln, rüdhaltloS an bem nun in SuSfidjt
genommenen unb gemeinfam gefdhaffenen SBerf mitpar»
beiten. SDîôge biefer Arbeit ein ooßer ©tfolg befdiieben fein.

®er Pröfibent ber Baugemerbegruppe
beS fdh»eij. ©e»erbeoerbanbeS :

Aug. ©firmer.

OtrfeelrtveMt.
X. ©(^wetger SRuftermeffe 1926. (©ingefanbt.) $m

fommenben Qahre wirb bie ©djmeijet SRuftermeffe in
Bafel auf ein ©e^ennium ihres BeftehenS prüdbliden.
gehn\gahre ©ntroidlungSgefchnhte ber ©cßmeiger SRufter»
meffe ftnb ein Seif aflgemein min fd) aft lid) et* ©efdhehenS
unfereS SanbeS ®aS Aßerf ber SReffe ift eine oolfS»
»irtfchaftlidhe Sat. 3hr« Arbeit ift »irtfchafttidjer
©ienfi für bie |>eimat.

Sie @d)»etger SRuftermeffe hot ftd) in ben oielge»
ftaltigen SBirtfchoftSerfdjroerniffen erprobt unb ift eine

®aueretnrid)tung geworben. @ie hat ber fc|»eige»
rifchen SBirtfdjaft in ben oergangenen fahren bereits
»ertooße ®ienfte geleiftet. ©djon heute inSbefonbere auch
oon praftifchem Söerte für bie görberung unfereS roelt»

»irtfchaftlidhen BerfehrS, eröffnen fth ber SSJteffe für bie

gufunft unoerfennbar noch weite Perfpeftioen nach bie»

fer Bidjiung. ®afür fommt ihr bie oerfehrSgeographtfch
hetoorragenbe Sage Bafels feljt pgute. ®te SufunftS»
ausfielen ftnb für bie ©^»eiger SRuftermeffe umfo gün»

füget, je mehr ber BetnigungSprojeft auf bem ©ebtete
ber Blcffen unb AuSfteßungen forifdjreitet,

AuS bem fietig ftcher aufroärts|üf)renben ©ntmic!»
lungSgang ber ©hmeiger SRufiermeffe geht h er d or, baft
bie auf gemeinnütziger ©runblage aufgebaute ^nftitution
geeignet ift, in bebeutenbem AuSmafte ber Abfahför»
berung Idhweigerifcher inbuftrießer unb gewerblicher
©rjeugniffe gu bienen. @S ift auffaßenb für bie AuSge»

ftaltung ber SReffe, bah auch in ben techmfdjen ©ruppen
bie Bebeutung ber SReffe als SRarft immer beut»

liehet h«*oortritt. ©in ^auptoorteii ber SDSeffe liegt ba=

hei in ber leisten Überftchtlidifeit unb BergleichSmög»
li^feit ber SBarenmufter unb gabrifatippen. Bidjt min»
ber bebeutungSooß ift bie oon biefer materteflen @djau
auSgehenbe propaganbiftifche SBerbefraft. Bon
nidht gu unterfdiähehber ©ichtigfeit ift bie ergiehetifdje
©irfung ber 3Reffe. ®aS Bilb ber SR'ff« ift Seben,

Betriebfamfeit, eS regt an gu gefchäftlichem unb ted)=

nifc|em ®en!en unb BorroärtSfireben.
©te ©Zweiget SRuftermeffe 1926 (17. bis

2 7. April) »irb als bie geljnte Beranftaltung ben

©harafter einer QubiläumSmeffe haben. ©S »irb
ihr fdjon baburch eine hefonbere Bebeutung gufommen.
©te »irb aber noch beSljalb ein eigenes ©epräge auf»
weifen, als mit ihr bie gefamten umfangreichen
SReffeneubauten in Betrieh genommen »erben.
®ur<h bie mit ben mobernften meffetechnifhen ©Inrieb»
tungen auSgefiatteten Bauten ftnb bie BorauSfetpngen
für eine Belebung unb angenehme Abwicflung beS SReffe»

gefchäfteS nunmehr gefdjaffen, »orauS ftch guna^ft für
bie AuSfteßer gahlreidje Börteile ergeben.

An bie Qnbuftrießen «nb ©ewerbetreibenben ber ge»

famten ©c|weig ift oor furgem bie ©in la bun g gur
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darf erst nach dieser Besprechung mit einer Vertretung
des Berufsverbandss erfolgen.

Wir haben von jeher dieser gemeinsamen Besprechung
der Eingaben das Wort geredet und sind überzeugt, daß
aus dieser Vereinbarung heraus eine Gesundung des
Submissionswesens sich erreichen läßt, eine Gesundung,
die nicht nur auf dem Buchstaben einer Verordnung be-

ruht, sondern auch auf gegenseitigem Zusammenar-
beiten und Vertrauen zwischen den Verwaltungsstellen
und den Berufsverbänden.

Den Berufsverbänden und deren Mitgliedern erwachsen
aus dieser Vereinbarung allerdings eine Reihe von Auf-
gaben und Pflichten, für deren Erfüllung sie alles ein-
setzen müssen. Erstens müssen die Verbände Stellen und
Organe schaffen, welche die von der Baudirektion zuge-
stellten Angebote innert der gestellten Frist fachgemäß
und unabhängig berechnen und ausfüllen können. Die
sorgfältige Registratur des gesamten Berechnungsmaterials
und der eingereichten Angebote, prompte und sachliche
Erledigung des sich ergebenden Briefwechsels muß selbst-
verständlich Pflicht sein.

Die Untersuchungen über die Höhe der Geschäfts»»-
kosten, welche die Preisberechnung stark beeinflussen,
müssen in verbreiterter und vertiefter Form fortgesetzt
werden, um über diesen Punkt der Berechnung zu einem
abschließenden und anerkannten Ergebnis zu gelangen.
Die Sammlungen von Nachberechnungen ausgeführter
Arbeiten müssen fortgesetzt werden, um auch über den
Aufwand von Arbeitsstunden für gewisse Arbeitsgebiete
à genaueres Bild zu bekommen. Für diese gewisser-
müssen wissenschaftlichen Untersuchungen müssen die Be-
mfsverbände die notwendigen Mittel zur Verfügung
stellen. Wir wüßten übrigens auch kaum ein anderes
Gebiet, das für die Arbeiten der einzelnen Berufsoer-
bände ein dankbareres wäre.

Schließlich müssen die Berufsoerbände den notwendig
werdenden Besprechungen mit den Organen der eidg.
Baudirektion alle Aufmerksamkeit schenken. Diese Be-
sprechungen sollen gründlich vorbereitet und sachlich ge-
sührt sein. Es sind htesür die geeigneten Personen zu
bestimmen und über das Ergebnis muH ein Protokoll
geführt werden, damit man zu allen Zeiten deren Ver-
lauf sich in das Gedächtnis zurückrufen kann.

Allein nicht nur dem Verbände als solchem, sondern
auch dem einzelnen Mitgliede erwachsen Pflichten. Der
einzelne Meister muß für die von ihm gestellte Offerte
wieder voll und ganz die Verantwortung tragen. Ver-
bundsofferten mehrerer Mitglieder auf dem gleichen For-
mulare sollen vermieden werden, damit der Verband un-
abhängig von den Einzelbewerbern eine Berechnung ein-
reichen kann. Dem einzelnen Verbandsmitgliede sollte
es aber Pflicht sein, sich bei der Berechnungsstelle des
Verbandes anzumelden, wenn es sich für eine Arbeit der
Bundesverwaltung interessiert. Wenn auch keine gemein-
Me Eingabe berechnet wird, steht ihm doch die Be-
rechnungsftelle mit Rat und Auskunft zur Verfügung
»ud es können damit für den einzelnen Bewerber Fehler
>lud Mißverständnisse aller Art beseitigt werden. Wer
bi'se Anmeldung unterläßt, verliert das Recht der nach-
Wen Reklamation, wenn nach seiner Meinung dann
nu? Submission einen unrichtigen Verlauf genommen hat.

Mit dem nun dargelegten Verfahren verschwinden
W die unliebsamen Unterscheidungen der einzelnen Be-
Werber in Verbands- und Nichtverbandsmeister. Dieser
unterschied hat bei wenig über die Zusammenhänge un-
«er Volkswirtschaft orientierten Beamten vielfach ganz
Mchen Voraussetzungen und Bedenken gerufen, die zu
Wreuen nicht immer möglich war. Trotz des Ver-
Mindens dieser Unterscheidung wird aber die Mitwir-
mg des Verbandes nicht unnötig, sondern wie wir im

.Zetêmeg («MeiMUêi Ws

Gegenteil gesehen haben, auf eine breiters Basis gestellt.
Es dürfte damit auch mancher Meister und manchesFirma,
die heute ihrem Verbände noch ferne stehen,einsehen,
daß sie mit ihrem Außenseitertum nichts verbessern und
daß ein Anschluß an ihren Verband auch ihnen nur von
Nutzen sein muß.

Wir haben keine Ursache, an der Bereitwilligkeit aller
beteiligten Kreise, Behörden, Verbänden und einzelnen
Firmen zu zweifeln, rückhaltlos an dem nun in Aussicht
genommenen und gemeinsam geschaffenen Werk mitzuar-
beiten. Möge dieser Arbeit ein voller Erfolg beschieden sein.

Der Präsident der Baugewerbegruppe
des schweiz. Gewerbeverbandes:

Aug. Schirmer.

X. Schweizer Mustermesse 1926. (Eingesandt.) Im
kommenden Jahre wird die Schweizer Mustermesse in
Basel auf ein Dezennium ihres Bestehens zurückblicken.
Zehn Jahre Entwicklungsgeschichte der Schweizer Muster-
messe sind ein Teil allgemein wirtschaftlichen Geschehens
unseres Landes Das Werk der Messe ist eine volks-
wirtschaftliche Tat. Ihre Arbeit ist wirtschaftlicher
Dienst für die Heimat.

Die Schweizer Mustermesse hat sich in den vielge-
staltigen Wirtschaftserschwernissen erprobt und ist eine

Dauereinrichtung geworden. Sie hat der schweize-
rischen Wirtschaft in den vergangenen Jahren bereits
wertvolle Dienste geleistet. Schon heute insbesondere auch
von praktischem Werte für die Förderung unseres welt-
wirtschaftlichen Verkehrs, eröffnen sich der Messe für die

Zukunft unverkennbar noch weite Perspektiven nach die-
ser Richtung. Dafür kommt ihr die verkehrsgsographisch
hervorragende Lage Basels sehr zugute. Die Zukunfls-
aussichten sind für die Schweizer Mustermesse umso gün-
stiger. je mehr der Reinigungsprozeß auf dem Gebtete
der Messen und Ausstellungen fortschreitet.

Aus dem stetig sicher aufwärtsführenden Entwick-
lungsgang der Schweizer Mustermesse geht hervor, daß
die auf gemeinnütziger Grundlage aufgebaute Institution
geeignet ist, in bedeutendem Ausmaße der Absatzför-
derung schweizerischer industrieller und gewerblicher
Erzeugnisse zu dienen. Es ist auffallend für die Ausge-
staltung der Messe, daß auch in den technischen Gruppen
die Bedeutung der Messe als Markt immer deut-
sicher hervortritt. Ein Hauptvorteil der Messe liegt da-
bei in der leichten Übersichtlichkeit und Vergleichsmög-
lichkeit der Warenmuster und Fabrikattypen. Nicht min-
der bedeutungsvoll ist die von dieser materiellen Schau
ausgehende propagandistische Werbekraft. Von
nicht zu unterschätzender Wichtigkeit ist die erzieherische

Wirkung der Messe. Das Bild der Messe ist Leben,
Betriebsamkeit, es regt an zu geschäftlichem und tech-

nischem Denken und Vorwärtsstreben.
Die Schweizer Mustermesse 1926 (17. bis

2 7. April) wird als die zehnte Veranstaltung den

Charakter einer Jubiläumsmesse haben. Es wird
ihr schon dadurch eine besondere Bedeutung zukommen.
Sie wird aber noch deshalb ein eigenes Gepräge auf-
weisen, als mit ihr die gesamten umfangreichen
Messeneubauten in Betrieb genommen werden.
Durch die mit den modernsten messetechnischen Einrich-
tungen ausgestatteten Bauten sind die Voraussetzungen
für eine Belebung und angenehme Abwicklung des Messe-
geschäftes nunmehr geschaffen, woraus sich zunächst für
die Aussteller zahlreiche Vorteile ergeben.

An die Industriellen und Gewerbetreibenden der ge-
samten Schweiz ist vor kurzem die Einladung zur
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